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^fpenff ora.
Cijklitö non frdjs ©eötd)tcn

tSatla.

flfpenrofen.

Sllpentofen, ftei in getlätten Süften

SBiegt bie ©tocfen ityt, an bem guß bet ©letfetyer;

Sief ertöttyenb, roenn eud) bie eigne Sctyöue

Spiegelt bte Ottelle.

©eib gegtüßt, getüßt. SBie ityr fräftig buftet!

gft mir boety als mär' id) auf grüner Stlpe

Surjtig trinfenb, föftftdje ©tille ringS, uttb

griebenSgebanfen.

©at ein tyolbeS Sinb euety als StyaleSrofeu

Einft am feufetyen Sufen tyinaufgetragen
Sem ©ebirge opfernb bie fuße ©abe

SanfeSergriffen

SJtag fein, gtyt oerbliebet, bod) otyne Sornen;
geftern SaueS, fräftig bem ©türm ju trofeen;

Sunern gaubet betgenb, bem feinen ©etyroeijet

Selctye beS ©etmroety's.
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Alpenflora.
Cyklus von sechs Gedichten

Carla.

Alpenrosen.

Alpenrosen, frei in geklärten Lüften

Wiegt die Glocken ihr, an dem Fuß der Gletscher;

Tief erröthend, wenn euch die eigne Schöne

Spiegelt die Quelle.

Seid gegrüßt, geküßt. Wie ihr kräftig duftet!

Ist mir doch als wär' ich auf grüner Alpe

Durstig trinkend, köstliche Stille rings, und

Friedensgedanken.

Hat ein holdes Kind euch als Thalesrofen

Einst am keuschen Busen hinaufgetragen?
Dem Gebirge opfernd die süße Gabe

Dankesergriffen?

Mag sein. Ihr verbliebet, doch ohne Dornen;
Festern Baues, kräftig dem Sturm zu trotzen;

Innern Zauber bergend, dem fernen Schweizer

Kelche des Heimweh's,
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Sllpentofen, traun um ©eloetm's ©ctyuftei

©ängt ityr ftifcty unb buftig als Suiputmantel,
SBoflt beS SllpenglütyenS tofigen Saubet

©olb uns oetfötpem.

ijeiijtanen.

Sünfte Selche, blaue ©locfen,

Sautet ityr ben Sllpenreigen?

Süngft noch bracty iety mit grotylocfen

Eute Stüttjen; tyeut — mit ©ctyroeigen.

SJtatyntet bamalS mid) fo gerne

Sutcty baS bunfte, tiefe Stangen
Sin jroei blaue Slugenftetne,

Sie mit leudjtenb aufgegangen.

Sld) wie anbetS ift eS fommen!

Styt jwat, tyofbe Serggenoffen,
©etb in neuer Sractyt entglommen,

SJteine Sterne finb gefctytojfen.
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Alpenrofen, traun um Helvetia's Schulter

Hängt ihr frisch und duftig als Purpurmantel,
Wollt des Alpenglühens rosigen Zauber

Hold uns verkörpern.

Henzianen.

Dunkle Kelche, blaue Glocken,

Läutet ihr den Alpenreigen?
Jüngst nock brach ich mit Frohlocken

Eure Blüthen; heut — mit Schweigen.

Mahntet damals mich so gerne

Durch das dunkle, tiefe Prangen
An zwei blaue Augensterne,

Die mir leuchtend aufgegangen.

Ach wie anders ist es kommen!

Ihr zwar, holde Berggenossen,

Seid in neuer Pracht entglommen.

Meine Sterne sind geschlossen.
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35erg=fluri6ef.

Sagt — roeßtyalb bies ©piel? SBoju foll taugen?
Sctyaut miety leuctytenb an mit Sinbet=3(ugen;

Spenbet Süfte füß beraufctyenb, flüjtert
©ruße; fragt: SBarum tcty fo umbüftert!
Saftet ab, mir fctymeichelnb abjufragen
SJtetner Seele SBeh, iety fann nietyt Hagen!

©ätt' id) einmal nur, üur tyeute glügel,
Srüg' iety euety jum fernen, grünen ©ügel,

Wanjte euety barauf, ben Sctytaf ju tyütett

SJteineS Sinb'S; — ityt — feine SieblingSblüttyen.

(Egclamen.

©iety boety, roie ftifety, auf unfetm Otyt

Sie SJtüfedjen fifeen?

SBit lugen fctymucl bamit tyetoot

SluS gelfentifeen.

SturorenS flatternbeS ©emanb

Stieb an uns tyängen,

SBit tyielten'S feft mit feefet ©anb

Stofe itytem Stangen;
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ZZerg-ÄunKel.

Sagt — weßhalb dies Spiel? Wozu soll taugen?
Schaut mich leuchtend an mit Kinder-Augen;
Spendet Düfte süß berauschend, flüstert

Grüße; fragt: Warum ich so umdüstert!
Lasset ab, mir schmeichelnd abzufragen

Meiner Seele Weh, ich kann nicht klagen!

Hatt' ich einmal nnr, nur heute Flügel,
Trüg' ich euch zum fernen, grünen Hügel,

Pflanzte euch darauf, den Schlaf zu hüten

Meines Kind's; — ihr — seine Lieblingsblüthen.

Cyclamen.

Sieh doch, wie frisch, auf unserm Ohr
Die Mützchen sitzen?

Wir lugen schmuck damit hervor

Aus Felsenrißen.

Aurorens flatterndes Gewand

Blieb an uns hängen,

Wir hielten's fest mit kecker Hand

Trotz ihrem Drängen;
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Ecregten gat nod) ityien -Steib

SJtit Styaujuroelen,

Sie finb nun unfet Siautgefctymeib —
SaS mag fie quälen

Ein fleinet Sergfee tief unb Aar

Saif uns befeuchten,

S'tauS fety'n roit unfet Silb fütroatyr

Entgegenbrachten.

SBit fuctyen bunte Schmettern nietyt

gm Styale nieben,

SBenn uns ein Stlpenroanbcei bricht,

Sinb roit'S jufrieben.

Sann leuchten roit! gn tiefet ©tittty
SBit freubig^ beben

Unb faffen gerne, itym ju gut,
SaS junge Sehen.
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Erregten gar noch ihren -Neid

Mit Thaujuwelen,
Die sind nun unser Brautgefchmeid —

Das mag sie quälen!

Ein kleiner Bergfee tief und klar

Darf uns befeuchten,

D'raus seh'n mir unser Bild fürmahr
Entgegenleuchten.

Wir suchen bunte Schwestern nicht

Im Thale nieden,

Wenn uns ein Alpenwandrer bricht,

Sind mir's zufrieden.

Dann leuchten wir! In tiefer Gluttx
Wir freudig beben

Und lassen gerne, ihm zu gut,
Das junge Leben.
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•gatue&iaut. Erika.

„Siebftet, fprictyft bu im Staum?" (©ort boety, roaS er oerlangt:)
Sety als Soctyter ber Sctyroeij — Sodjter ber Sltpemoelt

SJtöge tragen jut Stauung
SBebet ©etyleiet nodj SJtijrttye.

Sodig roallenbes ©aar, lieblich oom SBinb jetroetyt,

©ei mir ©etyleier genug, taffe mir frei bie ©tirn;
Siefe jiere ein Sroeiglein

Stofig blütyenben ©aibefrouts.

SieS fei mäbctyentyaft fctyön. — f, ©innig mag'S fein, geroiß.

Erifen, ja fie finb unfrer ©ebirge ©etymuef

©inb uns SJctjtttyen bes SBalbeS

©üß oon galtertt mnfctyroätmt. umfteist.

Dtattyet, tyelfet, fagt an! ©prech' iety ber ©itte ©otyn,

Opfernb ©etyleiet uub Sianj? Stimmet, o gteunb. Socty fiety'

©atbe 'rag iety am Sufen
Sief ettöttyenb füt biety allein.
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HaideKwut. LriK's,.

„Liebster, sprichst du im Traum?" (Hort doch, was er verlangt:)
Ich als Tochter der Schweiz — Tochter der Alpenmelt

Möge tragen zur Trauung
Weder Schleier noch Mnrthe.

Lockig wallendes Haar, lieblich vom Wind zerweht,

Sei mir Schleier genug, lasse mir frei die Stirn;
Diese ziere ein Zmeiglein
Rosig blühenden Haidekrauts,

Dies sei mädchenhaft schön. — j,Sinnig mag's sein, gewiß.

Eriken, ja sie sind unsrer Gebirge Schmuck

Sind uns Myrthen des Waldes

Süß von Faltern umschwärmt, umkreist.

Rathet, helfet, sagt an! Sprech' ich der Sitte Hohn,

Opfernd Schleier und Kranz? Nimmer, o Freund, Doch sich'

Haide trag ich am Busen

Tief erröthend für dich allein.
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(Eöefrocifj.

SttS iety fetyieb oon unftet ©ütte traut
SBeit im ©ebiig ba btoben;
SBo bei Stettyet freier, tiefer blaut,
Sie ©türme roilber toben.

Sld) ba fchmücfte rootyl bie SJtutter mein

SJtir meinen ©ut jur Sefete,

SBer errätty roaS ju bem ©emSbart fein,

©ie oom inmitten fefete?

Ei eS roar ein ©trauß oon Ebelroeiß,

©eflflocfig — fleine Slüttyen,
Unb fie fptad) baju: „SBet roeiß, roet roeiß!

SaS foE oot Unglüef fjüten.

I „Senn fo lang bu'S ttägft, fo tang bu'S etytft,

„©etyötet mein betn Sieben,

„Ob bu tyotye Singe biauß begetyrft

„Sft tein bein ©etj geblieben.

„Stimm bie Slütty', mein ©otyn, ityt ©inn tft gut,

„©alt — e b e I beinen Stamen,

„Sein ©ewiffen weiß, in ©otteS ©ut.

„Stun wanbte, wanbte! Slmen."
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Edelweiß,

Als ich schied von unsrer Hütte traut
Weit im Gebirg da droben;

Wo der Aether freier, tiefer blaut,
Die Stürme wilder toben.

Ach da schmückte wohl die Mutter mein

Mir meinen Hut zur Letzte,

Wer erräth was zu dem Gemsbart fein,

Sie vorn inmitten setzte?

Ei es war ein Strauß von Edelweiß,

Hellflockig — kleine Blüthen,
Und sie sprach dazu: „Wer weiß, wer weiß!

Das soll vor Unglück hüten.

i „Denn so lang du's trägst, so lang du's ehrst,

„Gehöret mein dein Lieben,

„Ob du hohe Dinge drauß begehrst

„Ist rein dein Herz geblieben.

„Nimm die Blüth', mein Sohn, ihr Sinn ist gut,

„Halt — edel deinen Namen,

„Dein Gewissen weiß, in Gottes Hut.

„Nun ivandre, wandre! Amen,"
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